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Was für ein Geschrei: "Deutschpflicht! Türkischverbot! Diskriminierung! Sprachterror! Zwangsgermanisierung!" Die Reaktionen mancher türkischer Verbände und so genannter Migrationspolitiker auf das anderthalb Jahre alte, angebliche Türkischverbot auf dem Schulhof einer Weddinger Schule sind maßlos, in der Sache falsch und in mancher Hinsicht geradezu grotesk. Etwa wenn der Türkische Bund in diesem Zusammenhang erklärt, "die Türken" würden "an den Rand gedrängt." In vielen Klassenzimmern in Mitte, Wedding, Neukölln oder Kreuzberg ist das Gegenteil der Fall. Dort sind die türkischstämmigen Schüler in der Mehrheit und üben oft eine robuste sprachliche und soziale Hegemonie aus. Das schadet der Kommunikation und dem Zusammenleben mit Schülern aus Vietnam, Afrika, Tschechien, Polen oder anderen Ländern. Die Gefahr einer Deutsch-Dominanz stellt sich an vielen Brennpunktschulen ohnehin nicht. Es gibt dort kaum noch deutschstämmige Schüler.

Wenn sich also Lehrer, Eltern und Schüler einer multinationalen Schule darauf einigen, Deutsch als gemeinsame Verkehrssprache zu benutzen, dann ist das eine nahe liegende und überfällige Idee. Sie wäre nur zu kritisieren, wenn es sich um eine isolierte administrative Zwangsmaßnahme handeln würde. Das ist aber an der Weddinger Schule offenkundig nicht der Fall und auch nicht an den anderen Berliner Schulen mit hohem "nichtdeutschen" Schüleranteil, die sich ähnliche Regeln gegeben haben. 
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Verwunderlich daran ist bestenfalls, dass es so wenige Schulen sind. Denn es ist das erklärte Ziel des neuen Berliner Schulgesetzes, Migrantenkindern schneller und besser die Sprache dieses Landes zu vermitteln. Es ist der Sinn der Ganztagsschule, dass sich Kinder gemeinsam länger als bisher in einem deutschsprachigen Umfeld aufhalten. Dieser Ansatz erwuchs (20 Jahre zu spät) aus der bitteren Erkenntnis, dass die jahrzehntelangen Versuche "multikultureller" Bildungsbemühungen eine ganze Generation von Einwandererkindern disqualifiziert und aufs Arbeits- und Sozialamt geführt hat. Und jeden Tag verlieren wir weitere Talente unter den jungen Migranten, die wir auch aus ökonomischen Gründen dringend brauchen. Die Zahl ausländischer Jugendlicher, die eine Berufsausbildung machen, ist in Berlin weiter gesunken, heißt es in einem neuen Bericht der Schulverwaltung
. Nur ein Viertel von ihnen schließt die Ausbildung ab, bei den deutschstämmigen Jugendlichen sind es zwei Drittel.


	[image: image2.jpg]




	211.000 ausländische Schüler besuchten im Jahr 2000 berufliche Schulen in Deutschland, 30.000 weniger als 1996. Von deutschen Schülern befanden sich 2000 fast 84% in beruflicher Ausbildung, von ausländischen nur 70%. Von rund 100.000 ausländischen Schülern, die 2000 berufliche Schulen beendet haben, konnten 35% keinen Abschluss erzielen, bei deutschen Schülern war die Quote nur halb so hoch. Mehr zum Thema: http://www.isoplan.de/aid/index.htm?http://www.isoplan.de/aid/2002-4/beruf_bild.htm


Die türkischen Verbände können nicht im Ernst wollen, dass Einwandererkinder weiter zu Verlierern ausgebildet werden. Fließendes, fehlerfreies Deutsch ist unumgänglich. Je öfter man es in der Schule spricht, desto besser. Überall sonst - zu Hause, in den Ferien, auf dem Sportplatz - spricht jeder die Sprache, die er will. [...]

Ein Punkt ist allerdings ernst zu nehmen: Die antimuslimischen Tendenzen in Deutschland, wie sie etwa durch den grässlichen baden-württembergischen Gesinnungstest
 zum Ausdruck kommen, haben Misstrauen bei Einwanderern geschaffen. Viele empfinden die Förderung des Deutschen als antitürkische Kampagne. Dabei ist gerade das Deutsch-Gebot in Schulen ein Fortschritt gegenüber der multikulturellen Liberalität, die nichts anderes bedeutete als Gleichgültigkeit der Deutschen den Einwanderern gegenüber. Die "deutsche Seite" nimmt jetzt endlich ihre Verpflichtung für eine bessere finanzielle und personelle Ausstattung der Schulen wahr - wenn auch noch absolut unzureichend. "Unsere Umgangssprache an unserer Schule ist Deutsch", heißt es in der Hausordnung einer Kreuzberger Brennpunktschule. Sie sagt nicht, dass "die Deutschen" "den Ausländern" ihre Sprache aufdrängen. Sondern dass "unsere" gemeinsame Sprache die Grundlage für den gemeinsamen Erfolg ist. Das ist eine gute Botschaft.
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